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Grüß Gott 3

ich freue mich, Sie mit einem 
„Wort zuvor” in dieser digita-
len Ausgabe des Infoblattes be-
grüßen zu dürfen. Dabei rücke 
ich das B der Abkürzung KAB 
für unseren Sozialverband in 
den Blick. 

Bewegt klingt wohl etwas zu 
verharmlosend für eine grobe 
Beschreibung unserer Zeit. Ich 
erlebe sie eher unübersichtlich, 
rauh, stürmisch, kriegerisch 
und natur- und menschenver-
achtend. Viele Mächte, die in 
ihr wirken, überfluten uns mit 
Informationen und Aktionen, 
bewegen uns permanent, trei-
ben uns vor sich her und las- 
sen uns durch unser Leben 
 hecheln. Wer sich finden will, 
einen eigenen Lebenswert,  
Achtsamkeit, Mitgefühl, Soli-
darität und Mitverantwortung 
leben will, muss ganz schön 
gegen den Strom schwimmen. 

Das B steht aber auch für 
eine Möglichkeit, dieser schein-

baren Ohnmacht entgegenzu-
wirken. Ich kann mich bewegen 
lassen, mich selbst bewegen 
und mit Gleichgesinnten eine 
Bewegung bilden: Gemeinsa-
me Ziele verfolgen, Gemein-
schaft erleben und gemeinsam 
viel bewirken, bei uns und an-
dernorts. Die KAB ist so eine 
Bewegung, eine Bewegung für 
soziale Gerechtigkeit, Solidari-
tät und die Wahrung der Men-
schenrechte in der Arbeitswelt 
und darüber hinaus. 

Die Artikel in dieser „KAB 
aktuell” zeigen, dass diese Be-
wegung lebendig ist, verbindet, 
informiert, sich engagiert und 
in vielfältiger Weise hilft und 
unterstützt. 

Ich lade Sie herzlich ein, das 
nachzulesen in den Berichten 
über die große Seniorenwall-
fahrt, das Rentenmodell der 
garantierten Alterssicherung, 
den zu erwartenden Auswir-
kungen des neuen Laden-

schlussgesetzes in Bayern, aber 
auch über die solidarischen 
Hilfen der CAH bei uns und 
der Fivoy Initiative in Mada-
gaskar. Dazu noch ganz Prakti-
sches wie nachhaltige Kochre-
zepte und Tipps und Hacks. 

Ich wünsche Ihnen, auch im 
Namen der Redaktion, eine be-
wegte und bewegende Lektüre. 

Mit herzlichen Grüßen 

Liebe Leserinnen und Leser, 

Roland Baierl. Bild: privat
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4 Das bewegt uns

Am Donnerstag, 10. Juli 2025, 
hat der Bayerische Landtag mit 
den Stimmen der Freien Wäh-
ler und der CSU, bei Gegen-
stimme der SPD und Stimm-
enthaltung der Grünen und 
AFD das neue bayerische La-
denschlussgesetz beschlossen. 
Dazu hat ver.di Bayern, Fach-
bereich Handel, für die Allianz 
für den freien Sonntag folgen-
de Stellungnahme veröffent-
licht: 
 
Ein Gesetz mit Licht  
und Schatten 
Als großer Erfolg der gemein-
samen Arbeit und unseren viel-
fältigen Aktionen in der Alli-
anz für den freien Sonntag, 
vieler Bündnispartner, unserer 
aktiven ver.di Betriebsräte und 
vieler Unterstützer ist es ge -
lungen, die grundsätzliche 
 Öffnungszeit auf Montag bis 
Samstag von 6.00 bis 20.00 
Uhr zu begrenzen. 

Zum großen Bedauern wur-
den durch vielfältige Ausnah-

meregelungen massive Angrif-
fe auf den Schutz des freien 
Sonntags und die Gesundheit 
der Beschäftigten möglich ge-
macht. 

Dabei fanden die mehr als 
kritischen Stimmen von DGB, 
ver.di, der katholischen und 
evangelischen Kirche, dem 
Landeskomitee der Katholiken 
und der KAB leider im Gesetz-
gebungsverfahren kein Gehör. 

Die kritischen Punkte im 
Gesetz bleiben: 

 
1. Angriffe auf den Sonntags-

schutz 
Besonders am Schutz des frei-
en Sonntags wird das Vorgehen 
von CSU und Freie Wähler 
deutlich. Im Artikel 2 wird ge-
regelt, dass Verkaufsstellen an 
Sonn- und Feiertagen geschlos-
sen sein müssen, außer es seien 
Ausnahmen im Gesetz ge -
regelt. Die Ausnahmen sind je-
doch sehr zahlreich und sie 
sind auf den ersten Blick nicht 
sichtbar. Diese sind: 

Erste „Ausnahme”:  
Verkaufsoffene Sonn- und 
Feiertage 
Die alte Regelung der soge-
nannten Marktsonntage wird 
im Gesetz durch „vier generel-
le Sonntagsöffnungen” ersetzt. 
Diese können durch die Ge-
meinden durch Rechtsverord-
nung freigegeben werden. Da-
bei wird im Artikel 6 versucht, 
die Vorgaben des Bundesver-
fassungsgerichts und anderer 
Gerichte durch rechtlich unbe-
stimmte Begriffe zu ersetzen. 
Dabei schrecken die Verfasser 
des Gesetzesentwurfs auch 
nicht davor zurück, in das Ge-
setz eine Vermutung der 
Rechtskonformität der kom-
munalen Rechtsverordnungen 
mit der Formulierung aufzu-
nehmen: „Der Zusammenhang 
zwischen Anlass und Laden-
öffnung wird vermutet, . . .”. 
Dies vor dem Hintergrund, dass 
die heute bestehenden Verord-
nungen zu Marktsonntagen 
mehrheitlich rechtswidrig sind. 

Da nach der neuen Gesetzes-
Formulierung nun ein nicht 
näher beschriebener besonde-
rer Anlass notwendig ist, be-
fürchten wir eine massive Aus-
weitung von Sonntagsöffnun-
gen allein über diesen Passus. 
 
Zweite „Ausnahme”:  
Personallos betriebene 
Kleinstsupermärkte 
Sogenannte personallos betrie-
be Kleinstsupermärkte bis 150 
Quadratmeter Verkaufsfläche 
sind von den Ladenschlusszei-

Das neue Ladenschlussgesetz in Bayern ist am 1. August 2025 in Kraft getreten 

Licht und Schatten im Gesetz 
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Das bewegt uns 5

ten vollständig ausgenommen. 
Gemeinden könnten die Öff-
nungszeiten einschränken, wer-
den dies aber aufgrund der bis-
her gemachten Erfahrungen 
nicht tun. Das bedeutet, dass 
diese Verkaufsstellen rund um 
die Uhr und an allen Sonn -
tagen öffnen können. Da dieses 
neue Betriebsformat gerade 
erst entsteht, ist die Tragweite 
dieser Ausnahme noch nicht 
einmal im Ansatz sichtbar. 
Dass damit Umsätze vom bera-
tungsintensiven Einzelhandel 
abgezogen werden und zu Ver-
kaufsstellen mit wenig Perso-
nal, beschränktem und standar-
disiertem Sortiment umgeleitet 
werden, hat aber weitreichende 
Folgen. 

Auch hier steckt der bekann-
te Teufel dieser Regelung im 
Detail. So wird im Artikel 2 
Absatz 2 der Anschein er-
weckt, als dürften nur perso-
nallos betriebene Formate öff-
nen. Gestützt wird dies durch 
die weiteren Formulierungen 
im Artikel 9 Absatz 5, nach dem 
die Beschäftigung von Arbeit-
nehmer und Arbeitnehmerin-
nen zum Verkauf, zur Wartung, 
zum Befüllen, zum Reinigen 
oder ähnlichen regelmäßig an-
fallenden Tätigkeiten untersagt 
wird. Im folgenden Satz wird 
dieser Grundsatz aber wieder 
aufgehoben durch die Rege-
lung: „Sofern die Arbeiten 
nicht außerhalb der allgemei-
nen Ladenschlusszeiten vorge-
nommen werden können, gel-
ten die Ausnahmen des Para-
graphen 10 des Arbeitszeitge-
setzes entsprechend.” 

In Paragraph 10 ArbZG sind 
nun doch Arbeiten an Sonn -

tagen erlaubt gemäß Paragraph 
10 Ziffer 10 ArbZG zum Kom-
missionieren von leichtver-
derblichen Waren, gemäß Para-
graph 10 Ziffer 13 ArbZG bei 
der Bewachung und Paragraph 
10 Ziffer 14 ArbZG bei der 
Reinigung, . . . der Vorbereitung 
der Wiederaufnahme des vol-
len werktäglichen Betriebes. 

Damit kann durch die Hin-
tertür dieser Ausnahmen wie-
der die Mehrzahl der Beschäf-
tigten an Sonntagen eingesetzt 
werden. 

Die bisherige bayerische Be-
grenzung der Verkaufsfläche 
auf 100 Quadratmeter wurde 
um 50 Prozent auf 150 Qua-
dratmeter erhöht und gibt da-
mit vor allem den Handelskon-
zernen viele technische Mög-
lichkeiten für dieses neue Be-
triebsformat. 

Wird im Gesetz noch der 
Eindruck erweckt, dass aus-
nahmslos Digitale Kleinstsu-
permärkte unter die Regelung 
fallen, macht die Begründung 
zum Gesetz auf Seite 17 deut-
lich, dass auch hybride For -
mate, also Supermärkte, die 
größer sind, aber „mit einer für 
Kunden nicht ohne größere An-

strengung passierbaren Ab-
trennung der über 150 Qua-
dratmeter liegenden Verkaufs-
fläche zum Beispiel mittels 
 automatischer Türen hinaus -
gehen” ausgestattet sind. Mög-
lich ist demnach auch ein hy-
brider Betrieb, etwa bei einer 
Abtrennung der über 150 Qua-
dratmeter liegenden Verkaufs-
fläche. 

Da dieses Gesetz mindestens 
die nächsten 20 Jahre Gültig-
keit besitzt und die technischen 
Innovationen sowie die Digita-
lisierung im Einzelhandel ra-
sante Entwicklungen möglich 
machen, werden alle Neueröff-
nungen und Umbauten auch 
der großen Supermärkte die 
technischen Voraussetzungen 
schaffen, um unter diesen „Aus-
nahme”-Tatbestand zu fallen.  

Das in der Begründung des 
Gesetzes formulierte Ziel der 
Wettbewerbsneutralität wird 
durch diese Neuregelung zum 
Treppenwitz. Die Großkonzer-
ne im Handel werden das neue 
Betriebsformat der digitalen 
und hybriden Supermärkte 
massiv nutzen, um den drama-
tischen Verdrängungswettbe-
werb weiter anzuheizen. Ne-
ben den Beschäftigten wird ge-
rade die ohnehin schlechte 
Nahversorgung im ländlichen 
Raum angegriffen und weiter 
verschlechtert. Diese Formate 
entstehen dort, wo gute Um -
sätze zu erwarten sind, also an 
Verkehrsknotenpunkten, zen-
tralen Lagen und in Städten. 
Denn ihr Vorteil ist eben nicht 
die dezentrale Lage, sondern 
die Privilegierung bei den 
 Öffnungszeiten vor allem am 
Sonntag und in der Nacht. Da-

24-Stunden-Öffnung. Bild: US



6 Das bewegt uns

mit ziehen sie aber notwendige 
Umsätze von Dorfläden und 
Nahversorgern ab und gefähr-
den diese zusätzlich. 
 
Dritte „Ausnahme”:  
Verkauf in Kur-,  
Erholungs-, Wallfahrts- und 
Ausflugsorten 
40 Sonntagsöffnungen pro Jahr 
werden durch die Neuregelung 
des Verkaufs in Ausflugsorten 
möglich. Diese sollen in Zu-
kunft bereits durch eine Rechts-
verordnung der Gemeinden 
möglich werden. Die Genehmi-
gung durch das bayerische Ar-
beitsministerium entfällt. Viele 
Anträge von Kommunen wur-
den in der Vergangenheit durch 
eine rechtskonformere Aus -
legung der alten Regelung 
 abgelehnt. Hier besteht die Be-
fürchtung einer ebenfalls mas-
siven Ausweitung von Sonn-
tagsöffnungen durch leichtfer-
tige und rechtswidrige Rechts-
verordnungen der Kommunen. 

Bürgermeister, Gemeinde- 
und Stadträte wollen wieder 
gewählt werden. Vielfach muss-
ten wir erleben, dass sie sich 
in der Entscheidung zwischen 

Sonntagsschutz und dem sinn-
freien Ansinnen von Handels-
betrieben auf mehr Sonntags-
öffnungen nicht für den Sonn-
tagsschutz entschieden ha- 
ben. Ein besonderes Einfallstor 
stellt die Regelung zu den Aus-
flugsorten dar. Wird im ersten 
Teil der Regelung noch eine 
klar abgrenzbare Formulierung 
verwendet: „Ausflugsorte sind 
Orte oder Ortsteile mit beson-
ders ausgeprägtem Tourismus, 
in denen entweder die Zahl der 
Gästeübernachtungen das Sie-
benfache der Einwohnerzahl 
der jeweiligen Gemeinde in der 
Regel übersteigt . . .” wird dies 
im nächsten Satz schon wieder 
ausgehebelt und in die Be -
liebigkeit gestellt: Hier reicht 
es dann, wenn die Orte „über 
beson dere Sport-, Kultur- oder 
Freizeitangebote oder über 
vergleichbare den Tourismus 
fördernde Einrichtungen ver -
fügen,” um die Voraussetzung 
zu erfüllen. 

Hier verbirgt sich ein weite-
res großes Einfallstor für die 
massive Ausweitung von grund-
gesetzwidrigen Sonntagsöff-
nungen. 
  
Weitere „Ausnahmen  
im öffentlichen Interesse” 
Im Artikel 8 verbirgt sich eine 
Generalklausel für weitere, aus 
unserer Sicht rechtswidrige 
Sonntagsöffnungen. Sie fußt 
auf der bisher gültigen Rege-
lung der „Öffnung im öffent -
lichen Interesse” – zum Bei-
spiel, wenn die Versorgung ei-
ner größeren Menschenmenge 
mit Nahrungsmitteln in Not-
standsfällen oder bei über -
regionalen Großveranstaltun-

gen mit außergewöhnlichem 
Besucheraufkommen erforder-
lich wurde.  

Nun können nach Artikel 8 
Absatz 2 Bezirksregierungen 
Öffnungen zulassen, wenn „dies 
die Befriedigung an einzelnen 
Tagen besonders hervortreten-
der Bedürfnisse in der Bevöl-
kerung im öffentlichen Interes-
se erfordert” und aus der Öff-
nung wird dann im folgenden 
Satz eine Verpflichtung zur 
Verordnung, wenn: „im Fall 
überregionaler Großereignisse 
kultureller, religiöser, traditio-
neller, historischer oder sport-
licher Art sollen sie die Aus-
nahme bewilligen.“ 
 
Und nochmal:  
Weitere „Ausnahmen” vom 
Sonntagsschutz 
Ebenfalls ausgenommen von 
dem grundsätzlichen Verkaufs-
verbot an Sonn- und Feiertagen 
sind ganz oder stundenweise 
Tankstellen, Flughäfen, Per -
sonenbahnhöfe des Schienen-
fern- und Busfernverkehrs, 
Apotheken, Volksfeste, Mu-
seen, Theater oder Kinos so- 
wie Sport- und Freizeitein -
richtungen, Verkaufsstellen zur 
Ab gabe von Zeitungen und 
Zeitschriften, Bäckereien, Ver-
kaufsstellen zur Abgabe fri-
scher Milch oder von Milcher-
zeugnissen. Ebenso Lebens-
mittelläden an Heiligabend, 
wenn dieser auf einen Sonntag 
fällt. 
 
2. Angriff auf die Gesundheit 
   der Beschäftigten durch 

Nachtöffnungen 
Einen deutlichen Angriff auf 
die Gesundheit der Beschäftig-

Symbolbild von 
PublicDomainPictures auf Pixabay
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ten stellt die im Gesetz formu-
lierte Ausweitung der Nacht-
öffnungen dar. Ohne nähere 
Vorgaben können die Gemein-
den acht Werktage bis 24.00 
Uhr freigeben. Weitere vier 
Nachtöffnungen können will-
kürlich von den Betrieben 
durchgeführt werden, diese 
müssen lediglich zwei Wochen 
vorher angezeigt werden. 

Dies ist ein massiver Angriff 
auf die Gesundheit der Be-
schäftigten, auf die Vereinbar-
keit von Familie und Beruf und 
wird die Personalbindung im 
Einzelhandel verschlechtern so-
wie die Personalgewinnung 
weiter erschweren. 
  
3. Löchriger Schutz der  

Arbeitnehmer und  
Arbeitnehmerinnen 

Der in Artikel 9 beschriebene 
Schutz der Arbeitnehmer ent-
spricht in weiten Teilen den im 
alten Gesetz geltenden Schutz-
vorschriften. Während die 
Staatsregierung einen Reform-
bedarf bei den Regelungen 
zum alten Ladenschlussgesetz 
sah, sieht sie dies beim Arbeit-
nehmerschutz nicht. Neuere 
Erkenntnisse zur Schädlichkeit 
von Sonntags- und Nachtarbeit 
für die Beschäftigten und ihre 
Familien ignoriert sie. Auch 
die Erfahrungen, dass Schutz-
vorschriften nicht greifen, 
wenn sie nur auf Verlangen der 
Beschäftigten Geltung bekom-
men, werden ignoriert. Dass 
sich dies bei zunehmender Per-
sonalknappheit noch deutlich 
verschärft hat, wird ebenfalls 
nicht berücksichtigt.  

Besonders bitter ist die Sicht-
weise der Staatsregierung für 

Beschäftigte, die zusätzlich 
pflegebedürftige Angehörige 
betreuen. Sie werden nicht von 
der Verpflichtung zur Nacht -
arbeit in den neugeschaffenen 
Nachtöffnungen ausgenom-
men, wenn eine im Haushalt 
lebende Person die Pflege für 
die einzelne Nachtöffnung 
übernehmen kann. Deutlicher 
kann die weitreichende un -
soziale Auswirkung des neuen 
 Ladenschlussgesetzes auf die 
Familie nicht werden. 
  
4. Mangelnde Aufsicht und 

Kontrolle 
Die Aufsicht über die rechts-
konforme Anwendung des Ge-
setzes durch die Gemeinden 
und Betriebe sollen nun ausge-
rechnet weitestgehend die 
 Gemeinden selbst erfüllen. 
Eben jene Kommunen, welche 
schon in der Vergangenheit 
 nahezu flächendeckend durch 
rechtswidrige Verordnungen 
bei Sonntagsöffnungen aufge-
fallen sind. Dies kommt ei- 
nem Aufruf zum Rechtsbruch 
gleich. 
  
5. Rechtliche und gerichtliche 

Kontrolle massiv er-
schwert oder ausgehebelt 

Durch das weitgehende Ver -
lagern der Entscheidungskom-
petenzen auf die Kommunen 
werden auch die rechtlichen 
Kontrollmöglichkeiten durch 
Gerichte massiv erschwert. Es 
kann damit schwer gegen die 
jeweilige Regelung im Gesetz 
geklagt werden, sondern die 
Klage muss gegen die konkrete 
Rechtsverordnung der Kom-
munen gerichtet sein. Dies 
würde bedeuten, dass wir 

 Klagen gegen viele hundert 
Rechtsverordnungen führen, 
was finanziell nicht leistbar 
wäre und auch nicht der Kern 
unserer Aufgabe ist, sondern 
durch entsprechende Auf-
sichtsbehörden geleistet wer-
den müsste. Diese sind aber 
im Gesetzentwurf entmachtet 
worden. 
  
6. Weiteres Vorgehen 
Unser DGB Vorsitzender Bern-
hard Stiedl hat bereits in einer 
ersten Pressemitteilung auf das 
neue Gesetz kritisch reagiert. 
Wir bereiten ein Flugblatt für 
unsere Mitglieder in den Be-
trieben vor, in dem wir die we-
sentlichen kritischen Punkte 
darstellen. 
•  Wir werden in möglichst 

vielen Betriebsversammlun-
gen des Handels das neue 
Gesetz und die Auswirkun-
gen darstellen. Dazu werden 
wir eine Musterpräsentation 
zur Verfügung stellen.  

•  Wir bereiten rechtliche 
Schritte (Normenkontroll-
verfahren) gegen ausufernde 
und aus unserer Sicht rechts-
widrige Sonntagsöffnungen 
in ausgewählten Kommunen 
vor. 

•  Für den Herbst bestreiten 
wir ein Hearing, um mit aus-
gewählten Rechtsexperten, 
ver.di Betriebsräten und 
Bündnispartnern die verfas-
sungsgemäße Überprüfung 
des Gesetzes vorzube reiten.  

•  Wir werden nach dem Hear -
ing fristgerecht Klage gegen 
die kritischen Regelungen 
des Gesetzes einreichen. 

Hubert Thiermeyer, 
ver.di Bayern 
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Ziele und Forderungen  
Die KAB will:  
•  das umlagefinanzierte, soli-

darische und leistungsbezo-
gene gesetzliche Rentensys-
tem beibehalten und stärken,  

•  Altersarmut durch die Ein-
führung einer Garantierten 
Alterssicherung (GA) ver-
hindern,  

•  eine eigenständige und exis-
tenzsichernde Rente für alle 
Versicherten verwirklichen,  

•  einen Beitrag zur Gleichstel-
lung von Frauen und Män-
nern in der Alterssicherung 
leisten,  

•  insbesondere diejenigen Per-
sonen, die im Niedriglohn-
bereich und prekären Be-
schäftigungsverhältnissen ar-
beiten, besser stellen,  

•  niemand schlechter stellen 
als im aktuellen Rentensys-
tem,  

•  unbezahlte Care-Arbeit stär-
ker anerkennen,  

•  Selbstständige in das System 
der gesetzlichen Rentenver-
sicherung mit einbeziehen,  

•  alle Einkommensarten in die 
Finanzierung der Rentenver-
sicherung einbeziehen,  

•  das derzeitige gesetzliche 
Rentenalter von 67 Jahren 
beibehalten.  

 
Systematik  
Die Grundsystematik der ge-
setzlichen Rentenversicherung 
wird beibehalten. Innerhalb 

des Systems wird zusätzlich 
zur erwerbsbezogenen Rente 
die Garantierte Alterssicherung 
(GA) eingeführt. Sie ist ein so-
lidarischer Beitrag zur Verhin-
derung von Altersarmut.  
•  Alle Bürgerinnen und Bür-

ger sind ab dem 17. bis zum 
67. Lebensjahr versicherungs-
pflichtig in der gesetzlichen 
Rentenversicherung unab-
hängig von Erwerbsarbeit.  

•  In dieser Zeit erfolgt der 
Aufbau der garantierten Al-
terssicherung mit 0,6 GA-
Punkten pro Jahr, so dass 
nach 50 Jahren alle Versi-
cherten mindestens eine ga-
rantierte Alterssicherung auf 
der Grundlage von 30 GA-
Punkten erhalten.  

•  Die Berechnung der GA ist 
angelehnt an die Definition 
der allgemeinen Armuts-
grenze von 60 Prozent des 

mittleren Einkommens und 
bezieht sich mit 0,6 GA-
Punkten pro Jahr auf die An-
rechnung von einem Entgelt-
punkt für ein Durchschnitts-
einkommen in der Gesetz -
lichen Rentenversicherung.  

•  Für Versicherte, die trotz GA 
ihre Existenz im Alter nicht 
sichern können, bleibt der 
Anspruch auf Fürsorgeleis-
tungen (Grundsicherung im 
Alter und bei Erwerbsmin-
derung) erhalten.  

•  Mit Einführung der GA 
fällt der Grundrentenzu-
schlag weg. 

 
Die eigene Leistung zählt  
•  Für alle Versicherten in der 

gesetzlichen Rentenversi-
cherung werden wie bisher 
auch Entgeltpunkte auf der 
Grundlage von Beitragszah-
lung angerechnet.  

Das neue, armutsfeste Rentenmodell – Ein Vorschlag der KAB Deutschlands 

Die Garantierte  
Alterssicherung (GA) 
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•  Jeder eigene Beitrag in der 
Rentenversicherung führt zu 
einer Erhöhung der Renten-
leistung.  

•  Für Versicherte, die auf-
grund von Beitragszahlung 
weniger als 30 Entgeltpunk-
te erreichen, werden zu den 
0,6 GA-Punkten pro Jahr 20 
Prozent der erreichten Ent-
geltpunkte zusätzlich ange-
rechnet.  

•  In dem Korridor von 30 bis 
40 erreichten Entgeltpunkten 
wird der Zuschlag zur GA 
mit zunehmender Entgelt-
punktzahl bis auf 0 Prozent 
abgeschmolzen.  

•  Für Versicherte mit mindes-
ten 40 Entgeltpunkten gibt es 
keine Veränderung zum der-
zeitigen System der gesetz -
lichen Rentenversicherung.   

•  Kindererziehungszeiten wer-
den mit mindesten 3 Entgelt-
punkten pro Kind angerech-
net.  

•  Pflegezeiten werden in Ab-
hängigkeit vom Pflegegrad 
mit mindesten 0,5 bis maxi-
mal 1,0 Entgeltpunkten und 
auch noch nach Rentenein-
tritt anerkannt.  

•  Entgeltpunkte für Kinderer-
ziehung und Pflege werden 
analog zu den heutigen Re-
gelungen für Versicherte zu 
der Gesamtpunktzahl aus 
GA und Beitragszahlung zu-
gerechnet.  

•  Im Scheidungsfall werden 
nur die Entgeltpunkte aufge-
teilt.  

 
Absicherung von Risiken  
•  Die Absicherung des Risikos 

der Erwerbminderung bleibt 
erhalten. Es wird eine Rente 

gezahlt, bei der die GA-
Punkte und die erworbenen 
Entgeltpunkte hochgerech-
net werden.  

•  Die Abschläge für vorzei -
tigen Rentenbeginn bei der 
EM-Rente werden abge-
schafft.  

•  Die Altersrente für schwer-
behinderte Menschen bleibt 
erhalten. Versicherte mit 
Schwerbehinderung können 
schon bei Rentenbeginn mit 
65 Jahren die volle Garan-
tierte Alterssicherung erhal-
ten.  

•  Die Absicherung von Hinter-
bliebenen wird wie bisher 
fortgeführt.  

 
Erweiterung  
der Absicherung  
•  Selbständige werden in die 

Versicherungspflicht der ge-
setzlichen Rentenversiche-
rung einbezogen.  

•  Die gesetzliche Rentenversi-
cherung wird zu einer Pflicht-
versicherung für alle Er-
werbstätigen unter voller 
Einbeziehung von geringfü-

gig Beschäftigten, Click-
Workern (freiberufliche digi-
tale Arbeit), Scheinselbstän-
digkeit, Werksvertragsarbeit 
ausgebaut.  

•  Eine Einbeziehung der Be-
amtenversorgung und der be-
rufsständischen Versorgungs-
systeme ist möglich.  

 
Finanzierung  
•  Die Finanzierung der er-

werbsbezogenen Rente er-
folgt wie bisher paritätisch 
aus Beiträgen vom Brutto-
lohn.  

•  Die Bundesmittel an die ge-
setzliche Rentenversicherung 
werden weiterhin gezahlt.  

•  Zur Finanzierung der Garan-
tierten Alterssicherung wird 
ein Beitrag auf alle weiteren 
Einkunftsarten erhoben.  

 
Übergang  
•  Der Übergang ist jederzeit 

möglich.  
•  Bestandsrenten werden in die 

Garantierte Alterssicherung 
einbezogen und neu berech-
net.  

Symbolbild von Stefan Schweihofer auf Pixabay



Begründung:  
Schon seit längerem gibt es so-
wohl im Rentenbündnis wie 
auch in der KAB Deutschlands 
eine Diskussion zur grundle-
genden Überarbeitung des Ren-
tenmodells. Wesentlicher Hin-
tergrund ist die inhaltliche Kri-
tik an der Höhe der Sockel -
rente im Cappuccino-Modell, 
die nur das Existenzminimum 
ohne Wohnkosten abdeckt und 
somit zur Verhinderung von 
Armut im Alter nicht ausrei-
chend ist. 

Im Rentenbündnis der katho-
lischen Verbände wurde dar -
aufhin ein Vorschlag zur Wei-
terentwicklung des Rentenmo-
dells erarbeitet und in die ver-
bandlichen Diskussionen ein-
gebracht. Die weitere Ausei-
nandersetzung im Rentenbünd-
nis hat allerdings gezeigt, dass 
aufgrund von unterschiedli-
chen inhaltlichen Positionie-
rungen in den einzelnen Ver- 

 
bänden eine Einigung auf ein 
gemeinsames Modell im Bünd-
nis nicht erreicht werden konn-
te.  

Daraufhin hat eine kleine Ar-
beitsgruppe in der KAB einen 
eigenen Vorschlag zur Weiter-
entwicklung des Rentenmo-
dells erarbeitet und in die ver-
bandliche Diskussion einge-
bracht (Berichte und Diskus-
sionen im Bundesauschuss, 
Vorstellung und Diskussionen 
auf Fachtagungen mit den Ex-
perten und Expertinnen aus 
den Diözesanverbänden). Zen-
trales Element des „neuen” 
Rentenmodells ist die Einfüh-
rung einer garantierten Alters-
sicherung (GA), die im System 
der gesetzlichen Rentenver -
sicherung eine Mindestsiche-
rung für alle garantieren und 
somit Altersarmut wirksam 
verhindern soll. 

KAB Deutschland
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Einige Beispiele nach dem Rentenmodell GA 
Ausgangspunkt                               Beitrags       Eigene     Rentenhöhe      GA-Rente 
                                                          jahre         Entgelt-          brutto 
                                                                            punkte          in Euro 

Eckrentner                        40          40      1.572,80   1.572,80 
Rentner mit Durch- 
schnitts-Jahresbrutto  
= 1 EP 

Gutverdiener                    40          70      2.752,40   2.752,40 
20 Jahre 1,5 EP 
und 20 Jahre 2 EP 

Mindestlohn                      40      21,341    839,13     1.347,43 
empfänger 
(12,41 Euro/Stunde) 

Prekäre                             32        25,6    1.006,59   1.380,92 
Beschäftigte              plus 10 Jahre 
                                     arbeitslos

 Termine 
17. September 2025 
Online-Seminar „Teamarbeit 
und soziale Kompetenzen”. 
 
18.–21. September 2025 
Mit der Bibel im Rucksack, 
Bergwandern „Unterwegs  
im westlichen Karwendel”. 
 
22. September 2025 
Führung „Herbstanfang  
auf dem Weltacker”, 
Solawi, Bamberg. 
 
22. September 2025 
„Märchen aus aller Welt mit 
Veeh-Harfenklängen”, 
Pfarrheim St. Heinrich, Bbg. 
 
23. September 2025 
Online-Seminar  
„Gesundheit-Apps und  
Wearables”. 
 
24. September 2025 
Online-Seminar  
„Nachhaltig online: Trägt 
Digitalisierung zum Klima-
schutz bei?” 
 
25. September 2025 
Online-Seminar  
„Es ist nie zu spät, die 
Rentenlücke zu schließen”. 
 
29. September 2025 
Online-Seminar  
„ETFs für Einsteiger”. 
 
1. Oktober 2025 
„Wie sieht die Zukunft der 
Pfarrgemeinden aus?”,  
Erzbischof em. Dr. Ludwig 
Schick, Nordhalben. 
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Angesichts einer zunehmen- 
den finanziellen Schieflage in 
der Sozialversicherung fordert 
der Bundes vorstand der Ar -
beits gemeinschaft Christlicher 
Arbeitnehmer-Organisationen 
(ACA) eine Anhebung der Bei-
tragsbemessungsgrenze in der 
gesetzlichen Krankenversiche-
rung. Er unterstützt damit For-
derungen aus Politik, Kranken-
kassen und Verbänden.  

Gestiegene Leistungsaus -
gaben in Verbindung mit 
einer ungünstigen demogra -
fischen und konjunkturellen 
Entwicklung bringen derzeit 
vor allem die gesetzliche Kran-
kenversicherung (GKV) und 
die soziale Pflegeversicherung 
(SPV) in eine angespannte 
 finanzielle Lage. So musste ein 
Teil des regulären Bundeszu-
schusses vorzeitig überwiesen 
werden, um die benötigte Li-
quidität des Gesundheitsfonds 
zu gewährleisten. Dabei han-
delt es sich um 800 Millionen 
von insgesamt 14,5 Milliarden 
Euro, die jährlich aus Steuer-
mitteln an die GKV fließen.  

„Wir haben im vergangenen 
Jahr einen dramatischen An-
stieg der Beitragssätze beob-
achtet. Bei einigen gesetz -
lichen Krankenkassen hat sich 
der Zusatzbeitrag innerhalb ei-
nes Jahres mehr als verdop-
pelt”, erklärt der ACA-Bundes-
vorsitzende Andreas Luttmer-
Bensmann. Dies stelle eine 
enorme Zusatzbelastung für 
die Ver sicherten dar. Bei den 
Pflegekassen stelle sich die 

finanzielle Situation nicht we-
niger prekär dar. Und dies bei 
zugleich ungebremst steigen-
den Eigenbeteiligungen in der 
stationären Pflege. Vor diesem 
Hintergrund beteiligt sich die 
ACA an der Forderung, die 
Beitragsbemessungsgrenze an-
zuheben. Damit ließe sich der 
finanzielle Handlungs- und 
Gestaltungsspielraum der ge-
setzlichen Kassen vorerst erhö-
hen, betont Luttmer-Bens-
mann.  

Aktuell unterliegen Einkom-
men aus Erwerbsarbeit bis zu 
einer Höhe von 5512,50 Euro 
pro Monat der Beitragspflicht. 
Damit liegt die Beitragsbe -
messungsgrenze für die gesetz-

lichen Kranken- und Pflege-
kassen deutlich unter jener 
für die gesetzliche Rentenver-
sicherung (GRV). Diese liegt 
bei 8050 Euro im Monat. „Es 
gibt keinen nachvollziehbaren 
Grund, weshalb es unterschied-
liche Beitragsgrenzen in der 
Sozialver sicherung gibt”, kriti-
siert Kathrin Zellner, stell -
vertre tende Bundesvorsitzende 
der ACA. Mit Blick auf die 
 solidarische Finanzierung der 
gesetzlichen Gesundheitsver-
sorgung und der Pflege brau-
che es daher eine An hebung 
der Beitragsbemessungsgrenze 
auf das Niveau der GRV.  

Neuere Berechnungen des 
Instituts der Deutschen Wirt-

ACA fordert Anhebung der Beitragsbemessungsgrenze  

Lasten gerechter verteilen   

Symbolbild 
 von Michael Oberbillig auf Pixabay.
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Regelmäßig aktuelle Informationen von der KAB finden Sie 
auf dem Facebook-Kanal der KAB Bamberg   

www.facebook.com/KABBamberg 
oder auf ihrem Instagram-Profil  

www.instagram.com/kab.bamberg 

Die ACA setzt sich für eine 
solidarische und sozial ge-

rechte Gestaltung der Sozialversicherung ein. Gemeinsam 
treten ihre Mitgliedsverbände – die Katholische Arbeitneh-
merbewegung, das Kolpingwerk und der Bundesverband 
evangelischer Arbeitnehmerorganisationen – bei den Sozial-
wahlen an. Aktuell ist die ACA mit mehreren hundert Man-
datsträgern und Mandatsträgerinnen in über 35 Kranken -
kassen, Berufsgenossenschaften und Rentenversicherungs-
trägern auf Bundesebene und in den Bundesländern aktiv. 
Damit ist sie nach den Gewerkschaften deutschlandweit der 
zweitgrößte Akteur im Bereich der Sozialwahlen.

schaft belegen, dass eine An -
hebung zwar Ausfälle bei der 
Einkommenssteuer von bis zu 
fünf Milliarden Euro mit sich 
brächte. Gleichzeitig könnten 
die Einnahmen der gesetzli-
chen Kranken- und Pflegever-
sicherung um fast 23 Milliarden 
Euro gesteigert werden. Vor -
aussetzung sei allerdings eine 
Erhöhung der Versicherungs-
pflichtgrenze. „Andernfalls läuft 
man Gefahr, dass ein Teil der 
Versicherten mit höherem Ar-
beitseinkommen in die private 
Krankenversicherung wechselt 
und sich damit der Solidar -
gemeinschaft entzieht”, erklärt 
der stellvertretende ACA-Bun-
desvorsitzende Hans-Jürgen 
Hopf.  

„Neben einer Anhebung der 
Beitragsbemessungsgrenze ist 
es dringend erforderlich, dass 

die Beiträge für Bürgergeld-
empfänger und Bürgergeld-
empfängerinnen gänzlich aus 
Bundesmitteln finanziert wer-
den”, betont Zellner. Darin 
 unterstütze man die kürzlich 
erhobene Forderung von Bun-
desgesundheitsministerin Nina 
Warken, der zufolge es jährlich 
eine finanzielle Unterdeckung 
von mindestens zehn Milliar-
den Euro in der GKV gibt. 
 Erste Verhandlungsergebnisse 
zwischen den Delegationen 
von CDU/CSU und SPD sahen 
im März noch genau dies vor. 
In den Koalitionsvertrag schaff-
ten es entsprechende Über -
legungen allerdings nicht. Dies 
hatte die ACA bereits bei 
der Vorstellung des Koalitions-
vertrags im April heftig kriti-
siert.  

ACA Deutschland  

 Termine 
1. Oktober 2025 
Praxisseminar  
„ZOOM leicht gemacht”, 
KAB Seminarraum Bbg.  
 
6. Oktober 2025 
Online-Seminar  
„Realität 2.0 –  
Was bleibt wahr, wenn KI  
alles verändert?” 
 
8. Oktober 2025 
Online-Seminar  
„Vertrauen! Warum es für 
das Gemeinwesen wichtig  
ist und wie wir es stärken 
können”. 
 
9. Oktober 2025 
„Einkaufstour Supermarkt 
vor Ort”, Bamberg. 
 
9. Oktober 2025 
Online-Seminar „Umgang 
mit Konflikten im Berufs- 
alltag, die NICHT gelöst 
werden können”. 
 
11. Oktober 2025 
KAB KV Pegnitz, 
Infofahrt nach Selb. 
 
14. Oktober 2025 
Online-Seminar „Klima- 
neutral leben – geht das?”. 
 
18. Oktober 2025 
„Elektronische Patienten- 
akte”, Gundelsheim. 
 
20. Oktober 2025 
KAB Medien-Mobil 
„Mit dem Smartphone  
unterwegs”, Pfarrh. Posseck. 
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Die Katholische Arbeitnehmer-
Bewegung (KAB) hat im Rah-
men der 19. Bundesdelegierten-
versammlung, die vom 28. bis 
29. Juni 2025 in Wetzlar statt-
fand, einen neuen Bundesvor-
stand gewählt. Sarah Prenger, 
die bisherige kommissarische 
Leiterin der Arbeitsstelle für 
Frauenseelsorge bei der Deut-
schen Bischofskonferenz, wur-
de als neue hauptamtliche Bun-
desvorsitzende gewählt. Sie 
folgt Andreas Luttmer-Bens-
mann, der seit zehn Jahren das 
Amt inne hatte.  

„Die aktuelle Ungleichver-
teilung der Vermögen ist aus 
christlicher Sicht nicht akzep-
tabel. Ebenso ist die Prekari-
sierung der Erwerbsarbeit nicht 
akzeptabel. Es darf nicht sein, 
dass auf Leute jegliches Risiko 

abgeschoben wird und sie in 
der Folge keine Sicherheit, kei-
ne Planungsmöglichkeit haben,  
während andere die Gewinne 
einstreichen. Und es ist aus 
christlicher Sicht nicht akzep-
tabel, dass Menschen desto 
mehr unter der globalen Erwär-
mung leiden, je ärmer sie sind. 
Deshalb braucht es die KAB 
unbedingt, die für gerechte 
 Erwerbsarbeit, soziale Gerech-
tigkeit und den Respekt der 
Menschenwürde eintritt,” so 
Sarah Prenger in ihrer ersten 
Stellungnahme zur neuen Auf-
gabe. 

Die Mitglieder der Bundes-
delegiertenversammlung schla-
gen nach geheimer Wahl den 
bisherigen Bundespräses der 
KAB, Pfarrer Stefan-Bernhard 
Eirich aus der Diözese Würz-

burg, der Deutschen Bischofs-
konferenz als Kandidaten für 
das Amt der Geistlichen Lei-
tung vor. Eirich wirkt seit 
2019 als Präses in der KAB 
Deutschlands. Die Bundesde-
legiertenversammlung bittet 
den Ständigen Rat der Deut-
schen Bischofskonferenz, Ste-
fan-Bernhard Eirich in seiner 
nächsten Sitzung als Geistliche 
Leitung zu ernennen. 

„Die KAB ist eine ebenso 
große wie vielfältige Gemein-
schaft, die sich mit Herzblut 
und klarer Kante für Gerech-
tigkeit und gesellschaftlichen 
Zusammenhalt einsetzt. Es ist 
für mich eine wunderbare Her -
ausforderung, mit den Frauen 
und Männern in der KAB an 
der Schnittstelle von Kirche 
und Gesellschaftspolitik zu 
kämpfen,” so Eirich. 

Sarah Prenger und Stefan-
Bernhard Eirich werden künf-
tig den geschäftsführenden 
Bundesvorstand bilden. Der 
Bundesvorstand besteht erst-
mals aus dem geschäftsführen-
den Bundesvorstand und eben-
falls gewählten ehrenamtlichen 
Vorstandsmitgliedern.  

Dem ehrenamtlichen Bun-
desvorstand gehören an: Anni-
ka Triller (Diö zesanverband 
Köln), Dr. Timo Freudenber- 
ger (Diözesanverband Hildes-
heim), Oliver Bühl (Diözesan-
verband Aachen) und Stefan 
Wöstmann (Diözesanverband 
Osnabrück).   

KAB Deutschland

Katholische Arbeitnehmer-Bewegung 
wählte neuen Bundesvorstand  

Der neu gewählte Bundesvorstand (von links nach rechts): Dr. 
Timo Freudenberger, Stefan Wöstmann, Annika Triller, Stefan-
Bernhard Eirich, Sarah Prenger, Oliver Bühl. Bild: KAB
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Seit 1994 organisiert der KAB 
Diö zesanverband Bamberg eine 
Seniorenwallfahrt zu unter-
schiedlichen Orten. Die dies-
jährige 28. Seniorenwallfahrt 
der KAB Bamberg führte nach 
2009 noch einmal nach Müns-
terschwarzach in die Abteikir-
che und stand unter dem Leit-
wort „Glaubensweg der Hoff-
nung”, in Anlehnung an das 
Motto des Heiligen Jahres „Pil-
ger der Hoffnung”.  

Bei schönstem Sommerwet-
ter starteten 590 KABler und 
Gäste mit zwölf Bussen und ei-
nem Begleitfahrzeug aus Bam-
berg und Umgebung, Forch-
heim, Erlangen, Nürnberg, Peg-
nitz, Kronach, Bereich Lichten-
fels und Kulmbach zu dieser 
Tagesveranstaltung. Schon aus 
der Ferne ragten die vier Tür-
me der Abtei am Horizont auf. 
Symbolhaft stehen sie für die 
tiefe Verbindung zwischen den 
Mönchen der Benediktinerab-

tei und der Region. Seit über 
1200 Jahren leben und arbeiten 
hier Benediktiner. Die Kloster-
kirche der Abtei Münster-
schwarzach gilt als bedeuten-
des Werk des Architekten Al-
bert Boßlet. Sie entstand zwi-
schen 1935 und 1938 an der 
Stelle von drei Vorgängerkir-
chen. 

Nach Ankunft der Busse 
beim Egbert-Gymnasium auf 
dem Abteigelände formierte 
sich der Wallfahrtszug, ange-
führt von etwa 25 KAB-Ban-
nern und begleitet vom Musik-
verein Wallenfels e.V., und zog 
singend und betend zur Abtei-
kirche. Dort wurden die Wall-
fahrer von Abt Michael Reepen 
begrüßt und er gab auch einige 
Erläuterungen zur Abtei. Den 
anschließenden Gottesdienst 
zelebrierte KAB Diözesanprä-
ses Domkapitular Pfarrer Al-
bert Müller zusammen mit den 
Geistlichen Reinhold Seidl, Dr. 

Michael Hofmann, Matthias 
Steffel, Thomas Muttan und 
Pater Thomas.  

In der Predigt ging Präses 
Müller auf das Motto des Hei-
ligen Jahres „Pilger der Hoff-
nung” ein: Wir Katholiken sind 
zu  einem Glaubensweg der 
Hoffnung eingeladen und heu-
te machten sich 590 gläubige 
Christen auf den Weg, um 
Zeugnis abzulegen. In Rom ist 
zurzeit die Heilige Pforte ge-
öffnet, heute sind die Wallfah-
rer durch die weit geöffnete 
Pforte der Klosterkirche einge-
zogen. Hier schenkt uns Gott 
einen Ort der Hoffnung, damit 
unser Glaubensweg gelingt. 
Angst nimmt uns die Hoffnung 
auf eine bessere Welt – viele 
Kriege, Klimawende, Teue-
rung, persönliche Lebenskrisen 
– und ohne Hoffnung fühlen 
wir uns hilflos. Wir brauchen 
Hoffnung, denn wenn die 
Hoffnung gestorben ist, fehlt 
jede Perspektive. Was gibt uns 
Hoffnung, wer gibt uns Hoff-
nung? Als eine Gemeinschaft 
sind wir gemeinsam unterwegs 
auf dem Glaubensweg der 
Hoffnung, mit Schwestern und 
Brüdern, die an Jesus Christus 
und an seine Verheißung glau-
ben. Das macht uns stark, wir 
sind nicht allein. Mit der 28. 
Seniorenwallfahrt hat sich die 
KAB Jahr für Jahr auf den Weg 
gemacht, um die Grundsätze 
der Katholischen Soziallehre 
zu bezeugen. Sie steht für die 
Werte Solidarität und Gerech-
tigkeit. Das stärkt unsere Hoff-

Große KAB-Seniorenwallfahrt führte in diesem Jahr nach Münsterschwarzach 

Glaubensweg der Hoffnung 

Gottesdienst in der Abteikirche Münsterschwarzach.
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nung. Als KAB sind wir dank-
bar für den neuen Papst Leo, 
der sich mit seinem Namen be-
wusst in die Verantwortung der 
Soziallehre gestellt hat. Das 
macht uns Hoffnung, dass un-
sere Überzeugung auch in Zu-
kunft gebraucht wird. Als Mis-
sionsbenediktiner-Abtei  hat sie 
einen Blick über den Teller-
rand. Sie übernimmt Verant-
wortung in der Welt. So wie 
die Missionare ist auch die 
KAB Teil  einer Weltbewegung 
– der WBCA. Wir sind verbun-
den mit den Frauen in Mada-
gaskar, unserem Partnerprojekt 

und es stärkt unsere Hoffnung, 
wenn wir die Hoffnung der 
Menschen in einem anderen 
Land stärken dürfen. Der Prä-
ses schloss die Predigt mit den 
Worten: „Wir sind heute hier 
als Ausdruck unserer Hoffnung 
auf den Glaubensweg der ge-
meinsamen Hoffnung”. 

Am Ende des Gottesdienstes 
bedankte sich Carol Jakob bei 
Abt Michael Reepen und sei-
nen Mitbrüdern für die freund-
liche Aufnahme in Münster-
schwarzach, beim KAB Präses 
Domkapitular Albert Müller, 
bei den Mitzelebranten und 
den Messdienern sowie bei den  
Fahnenträgern und Busbeglei-
tern. Ihr Dank galt auch der 
Firma Spörlein und Heike 
Morbach, die kurzfristig noch 
in die Vorbereitung und Orga-
nisation der Wallfahrt einge-
sprungen war. 

Nach dem eindrucksvollen 
Gottesdienst fuhren die Wall-
fahrer mit den Bussen nach 
Würzburg in den Hofbräukel-
ler zum gemeinsamen Mittag-
essen. In dieser riesigen Loka-
lität wurden alle Teilnehmen-
den mit drei zur Auswahl ge-
standenen Gerichten vorzüg-
lich verköstigt. Während der 
Mittagspause wurde für zwei 

KAB-Projekte, die CAH und 
Madagaskar, gesammelt. Bei 
dieser Kollekte kam die stolze 
Summe von 1.660 Euro zu-
sammen. Danke an alle Spen-
derinnen und Spender. 

Zum Ende des offiziellen 
Teils der Wallfahrt spielte der 
Musikverein Wallenfels noch 
einmal kräftig auf. Es ist schon 
eine lange Tradition, dass die 
„Wallenfelser” die Senioren-
wallfahrt begleiten. In diesem 
Jahr war die Gruppe mit 15, 
teilweise noch sehr jungen Mu-
sikern besetzt. Mit dem Lied 
„Freunde steht auf” wurde eine 
harmonische und eindrucks-
volle Seniorenwallfahrt der 
KAB offiziell beendet. 

Das anschließende Nachmit-
tagsprogramm wurde von den 
einzelnen Busbegleitern indi-
viduell gestaltet. Es wurden 
unter anderem Orte in und um 
Würzburg besucht. 

Die bewährte Organisation 
und Begleitung der 28. KAB 
Seniorenwallfahrt hatte, wie 
schon im vergangenen Jahr, die 
Firma Spörlein Bus&Reisen 
übernommen. Zum Schluss un-
terstützte noch Heike Morbach 
in ihrem Ruhestand bei der 
Planung und Vorbereitung. 

Udo Scherzer             

Einzug in die Abteikirche. Die Musiker beim offiziellen Abschluss.

Einzug der Banner in die Abtei-
kirche. Alle Bilder: US
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20 Was uns stark macht

Die im Juni 1986 im KAB Diö -
zesanverband Bamberg ge-
gründete Christliche Arbeiter-
Hilfe (CAH) ist eine freie ge-
meinnützige Wohlfahrtsein-
richtung der KAB im Dienste 
der arbeitenden Menschen und 
ihrer Familien. 

In der Gründungssatzung be-
ruft sich die CAH auf das Evan-
gelium, die Christliche Sozial-
lehre und den Auftrag daraus, 
sich für die nicht austauschbare 
Würde aller Menschen einzu-
setzen.  
 
Armut gibt es auch bei uns 
überall 
Die Armut hat in unserer Ge-
sellschaft viele Gesichter. Die 
CAH „findet” sie nicht nur in 
Einzelschicksalen, denen wir, 
unsere KAB-Mitglieder und  
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, begegnen. Sie ist überall 
präsent und alles andere als 
eine vernachlässigbare Rand -
erscheinung.  

Gerade in der „Post-Corona 
Zeit” gab und gibt es viele 
Schicksale, Herausforderungen 
und menschliche Tragödien. 
Wir erfahren immer wieder 
von aktuellen Notsituationen, 
die Menschen in ihren unmit-
telbaren Lebenssituationen be-
treffen. Menschen fühlen sich 
mit ihren Problemen allein ge-
lassen, hilflos und überfordert. 
In solchen Situationen wird die 
CAH angesprochen. Wie auch 
in den vergangenen Jahren 

überprüft der Vorstand zwar 
unbürokratisch, aber dennoch 
sehr gewissenhaft, die an die 
CAH herangetragenen Anlie-
gen. Und dort, wo er es für an-
gemessen betrachtet, gewährt er 
Unterstützung durch die CAH.  
 
Konkrete Beispiele der Hilfe 
So geht es zum Beispiel um 
Mietrückstände, Schulden beim 
Stromversorger oder um offene 
Rechnungen wie für KFZ-Re-
paraturen. Denn ohne Auto 
geht es gerade im ländlichen 
Bereich kaum. In der Regel 
sind es dann Geldzuwendun-
gen, die geleistet werden. Die 
Verantwortlichen der CAH hö-
ren immer genau zu, geben im 
Rahmen ihrer Kompetenzen 
Hilfestellungen und bieten die 
Weitervermittlung an Bera-
tungsstellen an, mit denen sie 
im Kontakt stehen. 

Mit dem mittlerweile weit 
über drei Jahre andauernden 
Ukraine-Krieg sind auch Flücht-
linge aus der Ukraine mit ihren 
Familien ins Blickfeld geraten. 
Mütter, die mit ihren Kindern 
geflüchtet sind, benötigen ei-
nerseits Menschen, die für sie 
da sind und sie in den unter-
schiedlichsten Alltagssituatio-
nen begleiten, andererseits aber 
auch finanzielle Unterstützung. 
Manchmal ist auch die Kon-
taktaufnahme mit Secondhand-
Läden ausreichend, um den 
tristen Wohnraum der Hilfe -
suchenden etwas ansprechen-
der zu gestalten.  

Die CAH hat in den Jahren 
2022, 2023 und 2024 sowie in 
den ersten Monaten 2025 in 43 
Fällen Familien und Einzelper-
sonen helfen können und dabei 
insgesamt 28.820,24 Euro zu-
geteilt.  

KAB- 
DIÖZESANVERBAND  
BAMBERG 

Der Vorstand der CAH. Von links: Kerstin Neundorfer, Winfried 
Zawidzki, Luise Müller und Petra Zehe. Bild: CAH
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Unterstützer und Mitglieder 
Dies ist unter anderem auch 
deshalb möglich, weil unsere 
CAH-Arbeit regelmäßig durch 
die Günther-Stiftung, Kollek-
ten aus den KAB-Senioren-
wallfahrten und KAB-Gottes-
diensten, die „Stiftung Luit-
poldhaus” sowie Einzelspen-
den unterstützt wird.  

Der CAH gehören zum 31. 
Juli 2025 33 Kreis- und Orts-
verbände des KAB-Diözesan-
verbands Bamberg und 43 Ein-
zelmitglieder an. 

Turnusmäßig finden alle vier 
Jahre bei Mitgliederversamm-
lung der CAH Bamberg – 
Christliche Arbeiterhilfe e.V. – 
Neuwahlen statt. Bei den Neu-
wahlen am 27. Juni 2023 wur-
de der amtierende Vorstand 
einstimmig bestätigt: Erste Vor-
sitzende Luise Müller, Stell-
vertretende Vorsitzende Petra 
Zehe, Geschäftsführer Win-
fried Zawidzki und Kassier 
Kerstin Neundorfer. Revisoren 
sind Franziska Neumann und 
Edgar Günthner. 
 
Die Arbeitsweise der CAH 
Der Vorstand arbeitet harmo-
nisch und sehr vertrauensvoll 
zusammen. In den vergange-
nen Jahren konnten in gewohn-
ter Weise alle Anfragen un -
bürokratisch behandelt und 
auch entschieden werden. Der 
Anspruch der CAH war und ist 
es, Menschen, die in Notsitua-
tionen über die CAH-Hilfe su-
chen, schnellstmöglich zu un-
terstützen. 

Es werden nicht nur Anfra-
gen aus dem direkten Umfeld 
der KAB gestellt. Auch die 
 Arbeitslosenberatungsstellen –

Idee, Insel –, die Caritas oder 
Pro Familia wenden sich an die 
CAH.  

Alle Anträge müssen schrift-
lich gestellt werden. Offene 
Rechnungen müssen belegbar 
und einsehbar sein. Mit kon-
kreten Nachfragen werden not-
wendige Auskünfte eingeholt.  

Bei offenen Rechnungen 
werden die entsprechenden 
Rechnungsteller kontaktiert. 
Dabei wird abgeklärt, dass die 
CAH offene Forderungen, so-
fern noch nicht beglichen, di-
rekt und zeitnah überweist. Es 
wird dar auf geachtet, dass bei 
Hartz IV/Bürgergeld-Empfän-
gerinnen und -Empfänger kei-
ne Einnahmen verbucht wer-
den, die seitens der Ämter bei 
der nächsten Überweisung ei-
ner Leistung in Abzug gebracht 
werden würden. 

Sollten sich bei Anträgen zu 
viele Unstimmigkeiten erge-
ben, die seitens der Antragstel-
ler nicht geklärt werden kön-
nen, bleibt die Unterstützung 
durch die CAH versagt.  
 
Jeder kann mitmachen  
und helfen 
Leider ist auch in der KAB 
nach wie vor zu wenigen klar, 
was die CAH leistet. Deshalb 
nutzt der Vorstand jede Gele-

genheit, so auch dieses KAB 
Aktuell, um darauf hinzuwei-
sen, dass zahlende Mitglieder 
durch ihre Beiträge die CAH 
unterstützen und erst dadurch 
die Hilfeleistungen gewährt 
werden können. Wir alle müs-
sen mit offenen Augen durch 
die Welt gehen, Nöte erkennen 
und dann als CAH aktiv wer-
den. 

Die CAH braucht Ihre Hilfe 
Es kann nur das Geld ausgege-
ben werden, das die CAH zu-
vor eingenommen hat. Deshalb 
ist sie auf die solidarische Un-
terstützung aller angewiesen, 
die bereit sind, das „Projekt 
CAH” mitzutragen. 

Sie können als Einzelperson, 
Gruppe oder Einrichtung Mit-
glied in der CAH werden und/ 
oder der CAH (gegen Spen-
denquittungen) Spenden zu-
kommen lassen.  

Winfried Zawidzki

Die Bankverbindung der CAH: 
LIGA-Bank Bamberg, IBAN: DE59 7509 0300 0009 0086 16 
 
Wenn Sie mehr über die CAH wissen wollen, wenden Sie 
sich gerne an: 
KAB-Diözesanverband Bamberg e.V., Ludwigstraße 25, 
96052 Bamberg, Telefon 0951 /91691-0; Fax 0951 /91691-49 
E-Mail: cah-bamberg@kab-bamberg.de

Symbolbild von Myriams-Fotos 
auf Pixabay.
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Durch eine großzügige Spende 
konnte der KAB Diözesan -
verband Bamberg das neue 
Projekt von Fivoy „Produktion 
von umweltfreundlicher Koh-
le“ durch junge Frauen in 
 Madagaskar finanziell sehr 
stark fördern. Dazu erhielt der 
Diözesanverband im Juni fol-
genden Dankbrief: 

„Sehr geehrte Damen und 
Herren, wir danken Ihnen herz-
lich für Ihre finanzielle Zuwen-
dung zum Projekt ,Herstellung 
von umweltfreundlicher Koh-
le‘. Das übergeordnete Ziel des 
Projekts ist es, ein Unterneh-
men auf dem Land zu schaffen, 
das Einkommensquellen für 
junge Frauen generiert und 
gleichzeitig ein kleiner Ver-
such ist, den Auswirkungen des 
Klimawandels entgegenzuwir-
ken. 
 
Dieses Projekt umfasst: 
•  Maßnahmen zum Umwelt-

schutz (Wiederaufforstung 
und saubere Umwelt); 

•  Steigerung der Kohlepro-
duktion durch den Einsatz 
einer Maschine (Kohlepres-
se); 

•  Aufklärung der Öffentlich-
keit über die Folgen des Kli-
mawandels und Verdeut -
lichung, wie wichtig es ist, 
umweltfreundliche Kohle zu 
verwenden;  

•  die Bekämpfung von Busch-
feuern und Abholzung. 

Langfristig zielt das Projekt 
darauf ab, die Öffentlichkeit 
für den Umweltschutz zu sen-
sibilisieren und gleichzeitig 
eine Einkommensquelle für 
junge Frauen zu schaffen. 

Seit April 2025 wurden be-
reits einige Maßnahmen umge-
setzt: 
•  Kauf von drei ,Presseinrich-

tungen‘ für die drei Einsatz-
orte, gefolgt von Schulungen 
zur Bedienung dieser (siehe 
Foto); 

•  Verkauf von Kohle während 
lokaler Veranstaltungen (bei-
spielhaft Förderung des so-

zialen Schutzes und Mutter-
tagsfest in Fianarantsoa (sie-
he Foto); 

•  Verkauf von Kohle und Sen-
sibilisierung der Frauen in 
ländlichen Gebieten;  

•  Sensibilisierung und Pro-
dukteinführung bei den lo -
kalen Behörden im Rah- 
men  eines Höflichkeitsbe-
suchs; 

•  Förderung des Kohlever-
kaufs durch Organisationen 
im Entwicklungsbereich (sie-
he Foto). 
 

Wir werden Sie weiterhin re-
gelmäßig über die Fortschritte 
unseres Projekts informieren.  

Noch einmal möchten wir 
uns ganz herzlich bei Ihnen be-
danken. Wir hoffen auf eine 
weiterhin gute Zusammenar-
beit, die für uns sehr wichtig 
ist, um die Frauen zu fördern 
und hnen mehr Selbstständig-
keit zu ermöglichen 

Mit freundlichen Grüßen 
Das Team von FIVOY” 

Madagaskar: Herstellung von 
umweltfreundlicher Kohle 

Schulung an der Presseinrichtung. Vermarktung der Kohle. Alle Fotos: Fivoy
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Nein, ich bin noch nicht alt, 
aber auch nicht mehr jung.  

Dieser Tage merke ich es, 
ich merke es immer öfter – sie 
kommen unvermittelt – Mo-
mente, da fühlt es sich an wie 
damals, als ich Kind war. 

Heute ist so ein Tag! Es ist 
brütend heiß, die Luft flirrt, 
scheint zu stehen, die Welt 
fühlt sich kurz an, als hätte je-
mand die Uhr angehalten. Kein 
Auto auf der Straße, kein 
Mensch, auch kein Vogel in der 
Luft – nicht mal eine Biene auf 
den Blüten im Vorgarten. 

Und dann sind sie da, die 
 Erinnerungen . . . der Garten 
der Oma, die Mama nimmt 
Wäsche von der Leine, unter-
hält sich mit der Nachbarin, ich 
schaukle mit meiner Freundin 
– hoch hinaus, Papa geht mit 
einem Stück Seife zum Kyll 
(Nebenfluss der Mosel), es ist 
Samstagabend, er und der Papa 

meiner Freundin waschen sich 
– auch so kann ein Badetag 
aussehen. 

Es fühlt sich gut an, es fühlt 
sich schön an – so sollte es im-
mer sein. 

Eine Erinnerung aus meinem 
Leben, und nein, es waren 
nicht viele Tage so schön, aber 
es gab sie, diese Tage und diese 
wunderbaren Momente – und 
sie kommen zurück, unverhofft 
– nur weil ich aus der Tür ge-
treten bin und in der flirrenden 
Hitze stehe. Einen Augenblick 
wieder Kind sein. Dankbarkeit 
erfüllt mich. 

Dieser Tage, in denen wir so 
sorgenvoll in die Welt schauen, 
sind solche Momente kostbar. 
Eine kleine Auszeit, an einem 
Tag, der ansonsten war wie je-
der andere. Lassen wir sie zu, 
diese kleinen Auszeiten. 

Viele von Ihnen, liebe Lese-
rinnen und Leser, sind sehr viel 
älter als ich, viele haben schlim-

me  Zeiten erlebt – aber vor al-
lem haben wir alle auch schöne 
 Erinnerungen im Herzen.  

Lassen wir sie zu, diese Au-
genblicke, in denen die Zeit 
still zu stehen scheint, in denen 
wir wieder mit der Freundin 
Seil springen, mit dem Freund 
Fußball spielen, heimlich Erb-
senschoten vom Strauch stibit-
zen. 

Unsere Erinnerungen sind 
ein Schatz! Vielleicht erinnert 
sich der eine oder andere von 
Ihnen nach der Lektüre dieses 
kleinen Textes an einen schö-
nen Moment, teilt diese Erin-
nerung mit dem Partner oder 
der Freundin und man erinnert 
sich im Anschluss gemeinsam 
– auf jeden Fall werden Sie 
 lächeln, gedankenverloren.  

Meinem Mann sind auf je-
den Fall spontan nette Bege-
benheiten eingefallen, nach-
dem er den Text gelesen hat. 

Heike Morbach  

Erinnerungen 

 
Katholische Arbeitnehmer- 
Bewegung – KAB 
Diözesanverband  
Bamberg e.V. 
Geschäftsführer des KAB 
Diözesanverbandes e.V. 
und verantwortlich für den Inhalt: 
Ralph Korschinsky 
Kontakt: 
Ludwigstraße 25, 96052 Bamberg 
Telefon 0951/916910 
Fax 0951/9169149 
E-Mail: info@kab-bamberg.de 
Das gedruckte KAB Infoblatt er-
scheint einmal, das digitale KAB 
Aktuell dreimal jährlich. 
Bei nicht gekennzeichneten Bildern 
liegen die Veröffentlichungsrechte 
bei der KAB Bamberg. 
In Text-Beiträgen oder bei Bildern 
kann KI angewendet sein. 

Kindheitserinnerungen. Bild: Morbach
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Die KAB in Bamberg 
und im Diözesanver-
band trauert um Bar-
bara Titze, eine enga-
gierte KABlerin, die 
sich unermüdlich und 
auf vielfältige Art 
und Weise eingesetzt 
hat. Sie ist am 14. 
Mai 2025 im Alter 
von 76 Jahren ge-
storben. 

Titze war schon von Jugend 
auf sehr mit der Kirche verbun-
den und hat sich bei der Minis-
tranten- und Jugendarbeit in 
der Pfarrei St. Kunigund in 
Bamberg engagiert. Am 1. Ok-
tober 1984  trat sie in die KAB 
ein und war wenige Jahre spä-
ter KAB-Vorsitzende im Orts-
verband St. Kunigund bis zur 
Fusion der drei Ortsverbände 
St. Anna, St. Heinrich und St. 
Kunigund im Jahr 2017. Bei 
der KAB im Seelsorgebereich 
Bamberg-Ost – so der Name 
für die neue Gruppe nach der 
Fusion – hatte sie das Amt der 
Schriftführerin inne. Auch im 
KAB Kreisverband Bamberg-
Stadt war sie eingebunden und 
seit 1993 als Schriftführerin 
 tätig.  

Aber das war nicht ihre ein-
zige Aufgabe. Gab es eine 
Maiandacht, Adventsfeier, Bet-
stunde, Kreuzweg- oder Ro-
senkranzandacht vorzubereiten 
oder durchzuführen, „Bärbel” 
war stets bereit. Wenn benötigt, 
hat sie für Einstimmungen oder 
Impulse bei Sitzungen, Veran-
staltungen sowie bei Fahrten 

immer passende Tex-
te und Lieder gefun-
den. Wurden außer-
dem bei einer Ver -
anstaltung helfende 
Hände gebraucht, auf 
„Bärbel” war Verlass. 

In der Diözesan-
verbandsleitung war 
Barbara Titze eben-
falls seit 2010 tätig 

und auch hier später als 
Schriftführerin.  

Aber sie brachte sich nicht 
nur bei der KAB ein, sondern 
ihr Wissen, ihr Können und das 
Talent zum „Schriftführen” 
durch ihre perfekten Steno-
kenntnisse waren auch in der 
Pfarrgemeinde und anderen 
Verbänden gefragt. So war sie 
unter anderem Mitglied im 
Pfarrgemeinderat, Bürgerver-
ein, Parteimitglied und war 
Wort-Gottesdienst-Leiterin so-
wie in der Krankenhausseel-
sorge tätig. 

Titze hat in den vielen Jah-
ren unterschiedlichste Kreise 
unserer Bevölkerung durch ihr 
Engagement, ihre Herzlichkeit 
und Freundlichkeit sowie ihr 
Wissen, ihren Einsatz und ihre 
Tatkraft bereichert und hat 
 tiefe Spuren hinterlassen. So 
auch in der KAB. Sie wird der 
KAB sehr fehlen. 

So kann man ihr am Schluss 
nur danken für den vielfäl tigen 
und unermüdlichen Einsatz für 
die KAB und ihrer Familie so-
wie vor allem ihrer Schwester 
Gitta unser tiefes Mitgefühl 
ausdrücken. Redaktion

Großer Verlust für die KAB in Bamberg und im DV 

Barbara Titze gestorben 

Barbara Titze.  
Foto: US

 Termine 
20. Oktober 2025 
Praxisseminar „Einführung 
in die Nutzung KI” – Teil 1, 
KAB Seminarraum, Bbg. 
 
21. Oktober 2025 
Online-Seminar  
„10 Jahre nach der Flucht- 
migration 2015 – Arbeits-
marktintegration von Ge-
flüchteten”. 
 
22. Oktober 2025 
Seniorenbildungstag  
„1700 Jahre Glaubens- 
bekenntnis von Nizäa. – Ist 
der Glaube noch zeit- 
gemäß?”, Kirchehrenbach. 
 
22. Oktober 2025 
KAB Medien-Mobil 
„Smartphones für Kinder 
und Jugendliche”, 
Burgwindheim. 
 
23. Oktober 2025 
Online-Seminar  
„Was Elvis Presley mit dem 
Kalten Krieg zu tun hat”. 
 
27. Oktober 2025 
Online-Seminar  
„Zins oder Dividende”. 
 
27. Oktober 2025 
KAB Medien-Mobil 
„Sicherer Umgang mit 
Smartphone”,  
Nürnberg. 
 
28. Oktober 2025 
Online-Seminar  
„Werden wir durch KI  
dümmer?”. 
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Bei den Bistumstagen im Rah-
men des 1000-Jahre- Bistum-
Jubiläums der Erzdiözese Bam-
berg hatte sich die KAB mit 
Hilfe von über 70 ehrenamt -
lichen Helferinnen und Helfern 
gut eingebracht.   

Gezielte Aktionen zu Fami -
lienangeboten, Beratungen, Ur-
laub und Freizeiten der KAB 
sowie zum Thema Grundein-
kommen und Grundsicherung 
wurden beim KAB-Stand am 
Maxplatz angeboten. Durch 
den kostenlosen Ausschank des 
fair gehandelten Cappuccino 
war es gelungen, über das 

 Rentenmodell der KAB zu in-
formieren.  

Darüber hinaus  hat die KAB 
in Zusammenarbeit mit der 
CAJ und der katholischen Ar-
beitnehmerpastoral ein Forum 
Arbeit veranstaltet. Den ganzen 
Samstag gab es verschiedene 
Angebote. Professor Hengs-
bach hielt einen Vortrag über 
das Thema „Gute Arbeit” unter 
gerechten Verhältnissen. Fritz 
Schösser, DGB Landesvorsit-
zender in Bayern sprach über 
„Geiz ist geil – wo bleibt der 
Mensch”. So war es den Teil-
nehmenden möglich über die 

Themen Mindestlohn oder 
Niedrig lohn, Reichtum macht 
arm, Grundeinkommen und 
Grundsicherung sowie über die 
Ausbildungs situation in Ober-
franken zu sprechen.  

Auch der internationale Aus-
schuss der KAB konnte sich 
sowohl im Forum Eine Welt 
sowie am Stand gut einbringen 
und somit wurden die Präsen -
ta tionen der KAB für eine brei-
te Öffentlichkeit abgerundet. 

Textauszüge zu diesem Arti-
kel wurden aus dem Infoblatt 
2/2007 der KAB entnommen. 

 Udo Scherzer 

Erzbistum Bamberg feierte im Jahr 2007 das 1000-Jahre-Bistums-Jubiläum 

KAB Bamberg war gut präsentiert 

Der Stand vom KAB Diözesanverband während der Bistumstage auf dem Maxplatz in Bamberg.

Jesuitenpater Friedhelm Hengsbach referiert 
beim Forum „Arbeit”. 

Rege Gespräche wurden am Stand der KAB ge-
führt. Alle Bilder: KAB Bamberg
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Mit vielen Beispielen bewies 
der Sprach-Experte und  Enter-
tainer Dr. Rolf-Bernhard Essig  
in einer Veranstaltung des KAB 
Bildungswerkes im Strullen-
dorfer Pfarrzentrum, dass es in 
den Weltreligionen auch viel 
Humor gibt. 

So berichte das Alte Testa-
ment, dass der alte Abraham, 
als Gott ihm prophezeite, ihm 
werde ein Sohn von  seiner 
auch schon älteren Frau Sarah  
geboren, lachte. Auch Sarah 
lachte, als sie das hörte. Essig 
betonte dabei, dass das Lachen 
eigentlich etwas Gutes sei.  

So erzählte er einige Bei-
spiele für jüdischen Humor. So 
hätten in Pretzfeld, das früher 
eine große jüdische Gemeinde 
hatte, der Rabbi und der katho-

lische Pfarrer gern miteinander 
gespeist. Dabei aß der Pfarrer 
ein Schäufela und konnte es 
sich nicht verkneifen den Rab-
bi zu fragen, wann er denn auch 
so etwas gutes essen werde. 
Der Rabbi antwortete: „Bei 
deiner Hochzeit”. 

Nach jüdischer Auffassung 
ist das göttliche Denken an-
ders, als das der Menschen. 
Daher sei Witziges im Talmud 
erlaubt – weil vielleicht da-
durch für uns göttliche Gedan-
ken klar werden, erklärte der 
Referent. 

Auch sei der Humor im Is-
lam präsent. So wird folgende 
Anekdote erzählt. Zwei Brüder 
waren mit ihrem Esel unter-
wegs. Sie übernachteten in ei-
ner Oase nahe einer Stadt. Da 

KAB Seniorentag: Humor in den Weltreligionen 

Ehrwürdiger Scheich 
mit den langen Ohren 

Mit Witz sprach Dr. Rolf-Bernhard Essig über den Humor in den 
Religionen. Foto: Andreas Kirchhof 

 Termine 
7.–9. November 2025 
Frauenwochenende  
„Tanz als Ausdruck meiner 
Seele”, Abtei Maria Frieden, 
Kirchschletten. 
 
10. November 2025 
Praxisseminar „Einführung 
in die Nutzung KI” – Teil 2, 
KAB Seminarraum Bbg. 
 
10. November 2025 
KAB Medien-Mobil 
„Unterwegs mit dem 
Smartphone”, Stegaurach. 
 
12. November 2025 
„Demenz als Schicksal”, 
Pfarrheim Posseck. 
 
12. November 2025 
Online-Seminar  
„Auswirkung von Zöllen  
der USA auf Deutschland”. 
 
13. November 2025 
Online-Seminar  
„Was uns bewegt – Sozial-
lehre konkret (Wirtschafts-
politik)”. 
 
17. November 2025 
Online-Seminar  
„Nachhaltigkeit in der  
Kapitalanlage”.  
 
20. November 2025 
Praxisseminar  
„Sprechen und Zuhören”, 
KAB-Seminarraum, Bbg. 
 
25. November 2025  
Online-Seminar  
„Postfaktische Zeiten”.  
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starb der Esel und weil er ihnen 
so treue Dienste geleistet hatte, 
errichteten sie ihm ein schönes 
Grabmal. Am Morgen fragte 
der Führer einer Karawane, die 
vorbeikam, wessen Grabmal 
das sei. Er bekam zur Antwort, 
dass sei das Grab des „ehrwür-
digen Scheichs mit den langen 
Ohren”. Der Karawanenführer 
war beeindruckt, gab eine 
Spende und berichtete in der 
Stadt von dem Grabmal mit 
den Worten „Gelobt sei der 
Scheich mit den langen Oh-
ren”. Viele kamen daher in die 
Oase und gaben viele Spenden. 
Als der eine Bruder dem ande-
ren nicht glaubte, dass er einen 
neuen Esel gekauft hatte und 
dieser nicht der alte war, for-
derte er ihn auf, bei den Scheich 
mit den langen Ohre zu be-
schwören, dass er die Wahrheit 
sagt. Daraufhin antwortete die-
ser nur trocken: „Wir beide 
 haben ihn begraben”. 

Essig berichtete, es werde 
überliefert, dass auch Moha-
med gelacht habe – bis dass die 
Weisheitszähne zu sehen wa-
ren. 

Auch im Buddhismus gebe 
es Humor. So berichte eine 
Anekdote, dass ein Schüler 
Buddhas diesen bat, in die 
Welt ziehen zu dürfen, da er 
dort vielleicht viel lernen kön-
ne. Sein Meister gewährte 
ihm die Bitte mit der Auflage, 
zurückzukommen, wenn er 
 etwas gelernt hätte. Nach eini-
ger Zeit kam der Schüler zu-
rück und verkündete, er könne 
nun Wunder wirken. Zum 
 Beweis ging er über das Was-
ser eines nahe gelegenen Flus-
ses zum anderen Ufer und 

 wieder zurück. Buddha meinte 
dazu, das sei wunderbar, aber 
das könne jeder – und über-
querte den Fluss über eine 
 Brücke. 

Ein weiteres Beispiel: zwei 
Göttinnen stritten sich, wer die 
Schönste von ihnen  sei. Sie 
wählten einen Ladenbesitzer 
als Schiedsrichter aus, da die-
ser sich mit Waren gut aus -
kenne und daher einen Blick 
für Qualität habe.  Der Laden-
besitzer meinte, er könne sich 
nicht gleich entscheiden. Sie 
sollen beide vor ihm auf und ab 
gehen. Dann meinte er zur 
 einen: „Du bist von hinten die 
Allerschönste” und zur ande-
ren „Du bist von vorne die Al-
lerschönste”. So waren beide 
zufrieden und vertrugen sich 
wieder. 

Essig gab noch viele andere 
Beispiele und betonte, dass 
Humor auch kulturabhängig 
sei. Humor in anderen Kultu-
ren würden wir oft nicht erken-
nen – und  umgekehrt. Bei ei-
nem Witz sei das Wichtigste, 
etwas zusammenzubringen, an 
das man nicht gedacht hat.  Er 
berichtete auch, Luther habe 
gesagt: „Wenn man im Him-
mel nicht lacht, dann will ich 
nicht dahin”. 

Vor dem Vortrag hatte KAB-
Diözesanpräses Domkapitular 
Albert Müller mit den Zuhö-
rern in der Strullendorfer Pfarr-
kirche einen Gottesdienst ge-
feiert. Nach dem Vortrag und 
dem Mittagessen zeigte und 
kommentierte Udo Scherzer 
Bilder von der KAB-Senioren-
wallfahrt im vergangenen Jahr 
nach Walldürn. 

Andreas Kirchhof 

 Termine 
27. November 2025 
Online-Seminar  
„Plastik – vom Alleskönner 
zum Umweltproblem”. 
 
29. November 2025 
Theaterführung „Herberge-
suche”, Bamberg. 
 
1. Dezember 2025 
Filmabend „Kino der  
Hoffnung: ,Modern Zeiten‘”,  
Lichtspiel, Bamberg. 
 
4. Dezember 2025  
Seniorenbildungstag  
im Advent, Vierzehnheiligen. 
 
10. Dezember 2025 
Seniorenbildungstag  
im Advent, Stockheim. 
 
18. Dezember 2025 
KAB Medien-Mobil 
„Smartphones für Kinder 
und Jugendliche”, Hirschaid. 
 
19., 26. Jan. + 2. Feb. 2026 
Praxisseminar 
„Smartphone 60+”. 
 
2. Februar 2026 
Online-Seminar „Psycholo-
gie in Beratung und Verkauf 
von Finanzprodukten”. 
 
23. Feb., 2. + 9. März 2026 
Praxisseminar „Smartphone 
60+ für Fortgeschrittene”. 
 
24. Februar 2026 
Online-Seminar  
„Entwicklung Russland –
Ukraine”.  
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Linsen-Dal 
Zutaten: 
1-2 EL Bratöl  
2 Zwiebeln gewürfelt  
4 Knoblauchzehen gehackt  
2 TL Ingwer gerieben  
(oder mehr nach Geschmack)  
1 TL Kurkuma  
1 TL Koriander  
1 TL Kreuzkümmel  
1 TL rotes Paprikapulver  
1 TL Garam Masala oder 

anderes Currypulver 
nach Geschmack  

300 g rote Linsen  
750 ml Gemüsebrühe  
250 ml Kokosnussmilch  
250 ml passierte Tomaten oder 

gehackte Tomaten  
Salz und Pfeffer  

(nach Geschmack) 
½ Zitrone  
Mit frischer Petersilie garnie-
ren! 

 
Zubereitung: 
Das Öl in einer Pfanne oder 
 einem Topf erhitzen. Die ge-
hackten Zwiebeln dazugeben 
und zwei bis drei Minuten gla-
sig dünsten. Dann den Knob-
lauch und Ingwer hinzugeben 
und eine weitere Minute anbra-
ten, bis es gut duftet. Zuletzt 
die Gewürze hinzugeben und 
einige Sekunden anschwitzen, 
damit sich die Aromen entfal-
ten. Die Linsen in ein feines 
Sieb geben und unter fließen-
dem kaltem Wasser abspülen. 
Dann zur Zwiebelmischung in 
die Pfanne geben, mit der Ge-
müsebrühe aufgießen, umrüh-
ren und zum Kochen bringen. 
Zugedeckt acht bis zehn Minu-
ten köcheln lassen oder bis die 
Linsen den größten Teil der 
Flüssigkeit aufgenommen ha- 

 
ben. Dann Kokosmilch und 
passierte Tomaten hinzufügen 
und weiter köcheln lassen bis 
die Linsen gar sind. (Wenn die 
Sauce zu dickflüssig ist, etwas 
mehr Brühe oder Kokosmilch 
hinzufügen, bis die gewünsch-
te Konsistenz erreicht ist). Mit 
Salz, Pfeffer und Zitronensaft 
abschmecken.  
 
 
 
 
 
 
 
„Denn ein Mensch,  
der da isst und trinkt  
und hat guten Mut  
bei all seinen Mühen,  
das ist eine Gabe Gottes.“ 

Prediger Salomon 3,13

Aus dem Rezepteheft der KAB Kirchehrenbach 

Nachhaltig kochen und essen 

Linsenaufstrich 
Zutaten: 
100 g rote Linsen 
1 große Zwiebel 
2 EL Tomatenmark 
1 EL Mandelmus 
½ Zitrone 
Harissagewürz, Salz 

 
Zubereitung: 
100 Gramm rote Linsen mit 
Wasser bedecken und etwa 
zehn Minuten kochen (even -
tuell etwas Wasser nachgießen).  

Eine Zwiebel in Würfel 
schneiden, andünsten und To-
matenmark zugeben. Etwas an-
braten, dann Masse in den 
Mixbecher geben.  

Einen Eßlöffel Mandelmus, 
etwas Harissa Gewürz, Salz 
und Saft einer halben Zitrone 
dazugeben.  

 
Zwiebeln und Gewürze mi-

xen (nicht zu fein), dann die 
Linsen dazu und noch mal kurz 
mixen.  

Abschmecken und, falls das 
Ganze zu fest ist, noch etwas 
Zitronensaft oder Wasser dazu-
geben.  
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Naan Brot 
Zutaten: 
60 ml lauwarmes Wasser 
4 g Trockenhefe 
1 TL Agavendicksaft 
100 g Sojajoghurt 
2 EL Olivenöl 
1 TL Salz 
300 g Weizen- oder Dinkel-

mehl 
5 EL Bratöl oder Olivenöl 
etwas Petersilie 
Vegane Knoblauchbutter: 
40 g vegane Butter 
2 Knoblauchzehen 
1 TL Salz 
 

 
Zubereitung:  
Wasser, Trockenhefe und Aga-
vendicksaft verrühren und 
zehn Minuten beiseitestellen. 
Dabei wird die Hefe aktiviert 
und es sollten kleine Bläschen 
an der Oberfläche zu sehen 
sein. Dann Sojajoghurt, Meer-
salz, Olivenöl und Mehl dazu-
geben und das ganze fünf Mi-
nuten lang mit dem Knethaken 
der Küchenmaschine oder den 
Händen zu einem samtigen 
Teig kneten. Der Teig ist fertig, 
sobald er sich vom Schüssel-
rand löst und sich weich an-
fühlt. Mit einem Küchentuch 
abdecken und an einem war-
men Ort 60 Minuten gehen las-
sen. 

In der Zwischenzeit für die 
Knoblauchbutter den Knob-
lauch abziehen und entweder 
klein schneiden oder pressen. 
Die vegane Butter mit Knob-
lauch und Salz bei geringer 
Hitze in einem kleinen Topf 

 
schmelzen. Alles vom Herd 
nehmen und ziehen lassen, bis 
die ersten Fladen fertig sind. 

Den Teig aus der Schüssel 
auf eine leicht bemehlte Ar-
beitsfläche geben und in sechs 
gleichgroße Stücke zerteilen. 
Jedes Stück noch einmal etwas 
rund formen und dann zu ova-
len, dünnen Fladen ausrollen. 
Dabei gerade so viel Mehl ver-
wenden, dass der Teig nicht an 
der Arbeitsfläche kleben bleibt. 

Die heiße Pfanne mit einer 
dünnen Schicht Olivenöl aus-
streichen und das Naan von 
beiden Seiten goldbraun anbra-
ten. Der Fladen kann das erste 
Mal gewendet werden, wenn 
die Teigoberfläche kleine Bla-
sen bildet. Vor dem Wenden 
die noch „unangebratene” Sei-
te mit etwas Olivenöl bestrei-
chen. Aus der Pfanne heben, 
mit Knoblauchbutter einpin-
seln und gehackter Petersilie 
bestreuen. 

Noch mehr aus dem Rezepteheft  
der KAB Kirchehrenbach 

Hummus 
Zutaten: 
1 Dose Kichererbsen  

(Abtropfgewicht 265g) 
2–3 EL Tahin (Sesampaste) 
1 Zitrone 
2 Knoblauchzehen 
Etwas Olivenöl 
½ TL Kreuzkümmel 
½ TL Salz 
Etwas Wasser 

 
Zubereitung: 
Kichererbsen, Tahin, Knob-
lauch, Kreuzkümmel, Salz und 
Zitronensaft in eine Küchen-
maschine oder einen Mixer ge-
ben und cremig pürieren, dabei 
nach und nach das Wasser bis 
zur gewünschten Konsistenz 
hinzugeben (oder einen Pürier-
stab verwenden).  

 
Den Hummus in eine Schale 

geben. Etwas Olivenöl darüber 
träufeln und mit Kichererbsen, 
Paprikapulver, Sesam und Min-
ze dekorieren.  
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Kurze Erinnerung 
Die nächsten zwei Ausgaben 
erscheinen wieder als „KAB 
Aktuell”  digital und werden da-
her auch digital in Ihr E-Mail-
Postfach ausgeliefert.  

Wenn Sie weiterhin auf dem 
Laufenden über die KAB, so -
zialpolitische und verbandliche 
Themen bleiben möchten, 
dann teilen Sie uns bitte Ihre E-
Mail-Adresse mit – am besten, 

indem Sie eine Nachricht 
schreiben an: 

info@kab-bamberg.de 
mit dem Betreff „Digitale 
Post”. 

DANKE! 

Bleiben Sie mit uns in Kontakt und 
auf dem Laufenden! 

Teilen Sie uns Ihre E-Mail-Adresse mit. 
Die nächste digitale Ausgabe erscheint Anfang Dezember 2025.

Bild: KAB Bamberg


